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Nummer 20 Donnerstag , den 15. Februar 1917
Amtliche Tagesberichte.

w . I . B. « rohes Hauptquartier, 13. Febr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Tagsüber schränkte starker Nebel die (Be-

fechtstätigkeit an fast der ganzen Front ein.
Im Somme-Gebiet lebt« der Artilleriekampf
abends auf und hielt nachts in wechselnder
Stärke, besonders lebhaft zwischen St. Pierre-
Daast-Wald und Peronne, an. Zwischen Ppern
und Arras scheiterten zahlreiche Vorstöße feind
licher Aufklärungsabteilungen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Südlich des Dryswjaty-Sees drangen einige
Stoßtrupps in die russische Stellung und kehr
ten mit 90 Gefangenen und einem Maschinen¬
gewehr zurück. Westlich von Luck blieben
Erkundungsvorstöße und Minensprengungen
der Russen ohne Erfolg. Bei Zwyzyn am
oberen Sereth wurde der zweimal wiederholte
Angriff mehrerer russischer Bataillone abgeschlagen.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Südlich der Daleputnastraße nahmen unsere
Truppen einen stark ausgebauten Stützpunkt
im Sturm. An Gefangenen wurden 3 Offi
ziere, 198 Mann, an Beute 3 Maschinenge
wehre und viel Feldgerät eingebracht. Zwi¬
schen Uz- und Putna-Tal vielfach lebhafte
Artillerie- und Dorfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

Im Cerna-Bogen griffen nach wirkungs-
voller Feuervorbereitung unser« Truppen eine
feindliche Höhenstellung östlich von Paralovo
an und stürmten sie und einige hinter der
Front befindliche Lager. Bei geringem eige¬
nen Verlust wurden2 Offiziere, 90 Italiener
gefangen, 5 Maschinengewehre und 2 Minen
werfer erbeutet.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin. 13. Febr. abends. (WTB. Amtl.)
Bormittags scheiterte ein englischer Teil

angnff südlich von Serie.
*4 Ä n9tr oit“ wt ’" i“ 9t“6'”
• Cerna-Bogen wurden Gegenangriffe
abgewiesen" 9enommcnen  Höhenstellung

39. Jahrgang
Alm des ll'SssllrlMs.

WTB. Bern, 13. Febr. (Nichtamtlich.,
Der „Figaro" veröffentlicht eine Aufstellung
der Verluste der Handesflotten der Alliierten
und Neutralen vom 1. Febr. bis 10. Febr
Die Aufstellung umfaßt insgesamt 58 Handels¬
schiffe der Alliierten und 32 der Neutralen mit
zusammen 176,929 Tonnen. Sie stützt sich
lediglich auf die Lloyds-Meldungen und läßt
eine große Anzahl von selbst in der französi¬
schen Presse als versenkt gemeldeten Schiffen
außer Acht. Trotz der zu niedrig gegriffenen
Angaben glaubt aber der „Figaro" die Leser
mit der Hoffnung vertrösten zu müssen, daß die
U-Boot.Tätigkeit nicht lange aus solcher Höhebleiben könne.

MAMM .MelWMlriM
Die Expreßkorr. übermittelt Londoner Mel¬

dungen wonach das bisherige Ergebnis der
ungehemmten Seekriegführung die stärksten
Befürchtungen übertrifft. Nach Lloyds 'ind
seit dem 1. Februar 39 englische Fracht- oder
Passagierschiffe mit 137,314 Bruttoregister,
tonnen verloren gegangen. Bekannt gegeben
wurden nur die bisher einwandfrei feststehen-
den Verluste. Die Einbuße der englischen
Handelsflotte ist daher voraussichtlich noch er¬
heblich größer, da viele Dampfer überfällig
sind.- Die „Kriegszeitung" bemerkte zu die-
ser Meldung: Zieht man ab, daß zur Fertig-
stellung und Übermittelung einer solchen Nach¬
richt die Berlustmeldungen erst registrirrt und
geprüft werden müssen, also geraume Zeit
nötig ist, so kommt man von selbst zu dem
Ergebnis, daß diese zugegebenen englischen
Verluste sich nicht auf den Zeitraum vom ersten
Februar bis heute erstrecken, sondern auf einen
wesentlich kürzeren. So verheerend also die
Tätigkeit der deutschen Unterseeboote sich in
der oben stehenden Zahl erweist, sie ist in
Wahrheit noch verheerender als sich der Feind
auch nur im Traume einfallen ließ. Wir wis-
sen außerdem, daß schon vor vier Tagen 30,000
französische Tonnen an der französischen Küste
als versenkt gemeldet wurden.

S»lIII»!iNW IN wnshinm.

vir AirlWsWeW In MI«.
Aus Basel meldet die „T. R." : Infolge

des Ausbleibens aller Frachtschiffe sind in
Genua, Florenz und Mailand, wie der „Avanti"
meldet, die Preise der Lebensmittel seit dem
2. Februar um vierzig vom Hundert gestiegen
In Turin arbeiten die Fabriken, darunter viele
Geschoßwerkstätten, wegen Kohlenmangels nur
noch an zwei Tagen in der Woche. Ohne von
der Zensur behindert zu werden, stellt das
Blatt fest, daß die wirtschaftliche Not
eine außerordentlich starke Förm
angenommen hat.

Lokales und Vermischtes

-v kg" mitM-Mergeslelllel
„ AWlgkell SeliWkMi.

trfw» t Iinl l2’ 3^br. (Amtlich) Das deut-
riaerJn rÄ 00tf "ü 69" ift' nachdem es mit
oeftTnt te " f eine  Teefähigkeit wiederher-

9Q e’ tn ber  vergangenen Nacht aus
koü-n il "."^gelaufen und heute früh wohlbe-
t r o f nClnem  deutschen Stützpunkt ringe-

®in.es  Unserer U-Boote hat am 10. Fe-
rinekamvM" Soofben ein  französisches Ma-
»" """

J >n«folgteiteU-Boot.
Es wurde fiobr*'n' 13,  Febr . (Nichtamtlich.)
«ndes U-Bn»? ""^ Egeben, daß ein rückkehr-
Schiffe mit ia ^ " ""bischen Ozean zehn
versenkt hat ^ 00 Tonnen Gesamtraumgeholt
Schiffe von befanden sich zwei
Lebensmitteln 0- ^ °nnen mit Getreide und
Salpeter nachlE«^ ?on 2300  Tonnen mit
mit Kohlen̂ nn^ Ä Zwei von 5000 Tonnen
für die italienisch^ beziehungsweisevon 2100 Tnni » n Ttaatseisenbahn und eins
Don einem JX ™“ 01 "°ch Queenstown.
f-noffizier von einem'
heruntergeholt. holländischen Dampfer
wurden fernê ^ ^ ngener Û-Dool-Meldung
«in Segelschiff von" ^ chs Dgmpfer und»an insgesamt .25,006 Tonnen. .

(8) Der „Kriegszeitung" wird eine Mel-
düng des „Times-Korrespondenten aus Was-
hington übermittelt, wonach die Aussichten
zur Vermeidung des Krieges sich beständig zu
bessern scheinen. Auch Lansing gab der Hoff¬
nung, daß der Krieg vermieden werden möge,
vorgestern abend in einer Rede Ausdruck, wo¬
rin er erklärte, die Vereinigten Staaten such¬
ten den Frieden zu erhalten. Lansing fuhr
fort : Man muß die jetzige Krise mit der
gleichen Geduld und Ruhe ertragen, wie frü¬
her. Als Grund für den Umschlag in der
Stimmung der amerikanischen Regierungskreise
wird angegeben, die letzten Tage hätten er¬
wiesen, daß die Zahl der Menschenopfer des
Unterseebootkrieges erheblich zurückgegangen sei.

Vilsm Ist fQnlO.
(§) Der Telegraphenunion zufolge meldet

die „Times" aus Washington: Der Präsi¬
dent hat durch seine Weigerung, zu protestie¬
ren und den amerikanischen Reedern zu raten,
wie sie am besten der Gefahr entgegentreten
könnten. Deutschland tatsächlich in den Stand
gesetzt, seine Blockade effektiv zu machen, so¬
weit sie die amerikanischen Schiffe betrifft.
Wilson hat auch über seine zukünftige Politik
kelne klaren Andeutungen gegeben. Nach dem
Kabinettsrat am letzten Freitag wurde nur
gesagt, daß, wenn es zum Krieg käme, Ame¬
rika einen Verteidigungskrieg werde. Der
Kongreß brauche daher nicht seine Zustim-
mung zu einer Kriegserklärung zn geben, son¬
dern habe nur solche Schritte gutzuheißen,
die der Präsident für nötig erachtet, um mit
der Flotte die Mittel zum Schutz der ameri¬
kanischen_Seeleute und des amerikanischen
Handels zu finden, wie Wilson auch in seiner
Botschast̂ agte.

8 Camberg, 14. Febr. (Es ist wiederholt
zur Kenntnis der Behörden gekommen, daß
die Schafhalter sich den Anordnungen der Be¬
kanntmachung Nr. W. I. 1640/6 16. K. R. A.
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhe¬
bung der deutschen Schafschur und des Woll-
gefälles bei den deutschen Gerbereien vom 18.
Juli 1916 entziehen. Insbesondere wird an¬
scheinend mit dem Zugeständnis der Heeres¬
verwaltung (gemäß § 12 der angezogenen
Bekanntmachung), daß Schafhaltern auf An-
trag geringe Mengen bis zu 5 Kg. Rohge-
wicht(Schmutzwolle) aus eigenem Besitz zwecks
Verarbeitung, Verspinnung und Verwendung
im eigenen Haushalt von der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung freigegeben werden, ein weitgehen¬
der Mißbrauch getrieben. Die militärischen
Kommandostellen sind ersucht worden, durch
energisches Eingreifen diese Mißstände zu ver¬
hindern und mit allem Nachdruck darauf zu
dringen, daß der beschlagnahmte Ertrag der
deutschen Schafschur tatsächlich in den Besitz
der Heeresverwaltung beziehungsweise der
Kriegswollbedarfs-Aktiengesellschaft, Berlin 8.
w- 48, Derl. Hedemannstr. 3, gelangt. So¬
fern die gerügten Mißstände nicht unbedingt
aufhören, wird sich die Heeresverwaltung ge¬
zwungen sehen, die in 8 12 der angezogenen
Bekanntmachung gemachte Ausnahme aufzu¬
heben. Firmen, die sich mit dem Einkauf be¬
schlagnahmter Wolle beschäftigen, sind im
Korpsbezirk folgende: A. H. Guggenheim
B. m. b. H. in Frankfurt (Main). Gebr.
Strauß in Frankfurt (Main). Sonnenberg &
(Engel in Wetzlar. Vereinigte Fellhandlungen
G. m. b. H. in Wetzlar.

* Camberg, 15. Febr. Der gegenwärtige
Witterungsumschlag vollzieht sich, wie ihn die
Landwirte und Gärtner nicht schöner wünschen
können. Da sich der Temperaturwechsel nur
allmählich und bei bedecktem Himmel vollzieht,
so wird noch sehr viel Gemüse auf dem Stock
gerettet. Denn bei raschem Umschlag mit
Sonnenschein würde es schwarz werden und
vertrocknen. Nur noch 1- 2 Tage Regen
jetzt und der Frost zieht aus dem Gemüse,
ohne geschadet zu haben.

* Kirberg. 15. Febr. Über die Dreistig
keit eines Fuchses erzählt ein Geflügelhändler:
Cr habe vor einigen Tagen in Ohren Hühner
gekauft und sie in einem Transportkorb auf
einem Handschlitten fortgebracht. Zwischen Ohren
und Bechtheim am Waldrande fiel ihm ein
fremdartiges schnaufendes Geräusch auf, und
uls sich nach dessen Ursprung umsah entdekte
er einen Fuchs, der ständig um seinen Hühner¬
korb herumlief und es offenbar auf die Hühner
oder wenigsten ihre herausgestrecktenKöpfe
abgesehen hatte, ohne sich durch die Anwesen¬
heit des Mannes stören zu lassen. Als er
dann anhielt und den Fuchs mit dem Stock
zu vertreiben suchte, sprang dieser, stets bellend,
um ihn herum, wich geschickt den nach ihm ge¬
führten Schlägen aus und entfernte sich erst,
nachdem ihm der Mann nachgelaufen war,
auf einen benachbarten Acker, wo sich ein
zweiter Fuchs zu ihm gesellte. Die Hühner
waren inzwischen durch diese Fuchsjagd sehr
unruhig geworden.

Riedelbach, 14. Febr. Zwei Knaben
fanden im Felde zwei Rehe. Während das
eine infolge der Kälte bereits verendet war,
gab das zweite Tier noch ein Lebens¬
zeichen von sich. Man brachte es nach unse¬
rem Ort, wo es sich im warmen Stall bald
wieder erholte.

Limburg, 15. Febr. Dos vor kurzer
Zeit geschloffene Kriegsgefangenenlagerbei
Dietkirchen wird im Laufe des Monats Fe-
bruar wieder geöffnet werden und einige
Düsend Kriegsgefangene aufnehmen. Die
Mannschaften zur Bewachung werden durch
ein gleichzeitig hierher übersiedelndes Land-
sturm-Bataillon, das auf dem Lager unterge-
bracht werden soll, gestellt. Ferner wird das
seitherige Kriegsgefangenenlazarett auf dem
Dietkirchener Lager seinem Zweck wieder über¬
geben werden. Von dem Plan, aus dem Ge-
fangenenlager ein „Reservelazarett Limburg
Lager" zu machen, wurde Abstand genommen.
Die Limburger Geschäftswelt wird sicherlich
von der Nachricht der Wiedereinrichtung des
Kriegsgefangenenlagers sehr erfreut sein.

* Diez, 15. Febr. Infolge des starken
Frostes sind dahier in der Bahnhofstraßedie
Stämme der Kastanienbäume von oben bis
unten geplatzt.

* « ine leidige Folge des z. gt. Herr-
schenden Frostes ist die Klage über verfro-
rene Zehen und Füße. Ein brennender, juk-
kender Schmerz quält die Glieder und oft
genng brechen dieselben auf und es verursacht
dann viele Mühe, sie wieder zu heilen; und
doch liegt das Heilmittel so nah. Ist doch
der Schnee selbst das beste Heilmittel für Frost-
beuirü. The die Beulen aufbrechen, muß die
kranke Stelle mehrmals tüchtig mit Schnee einge¬
rieben werden, bis sie ähnlich erhitzt werden wie
die Hände beim Schneeballwerfen. Das Einreiben
kann sehr gut hinter dem warmen Ofen geschehen
sodaß niemand davor zurückzuschrecken braucht.'
Aus eigener Erfahrung kann ich bestätigen,
daß das Einreiben der Froststellen sogar ein
angenehmes Gefühl erzeugt, ein Zeichen, daß
die Natur des kranken Gliedes geradezu da-
nach verlangt. Ein altes Sprichwort sagt
schon: Kälte muß Kälte vertreiben; und e»
ist wahr.

* Das Schwein in der. . . . Badewanne.
Eine verunglückte Hausschlachtung wird im
Südosten Großberlins viel belacht. Manche
Leute haben sich darauf gelegt, Läuferschweine
von 120 bis 130 Pfund zu kaufen, um sie
für ihren Hausbedarf gleich zu schlachten. So
machte es auch ein angesehener Herr in dem
Vorort. Er schaffte das Borstentier in die
Wohnung und in die Badewanne,  um es
dort totzuschlagen. Das Schwein machte ihm
jedoch einen Strich durch die Rechnung. Der
erste Hieb, den ihm der „Amateurschlächter"
versetzte, hatte nur die Wirkung, daß es laut
schrie, und dieses Geschrei fuhr dem Manne
so in die Glieder, daß er hinauslief, aber auch
vergaß, die Tür zu schließen. So entstieg auch
das geängstigte Borstentier der» Badewanne,
fiel die Treppe hinunter und blieb draußen liegen.
Dort fand es die Polizei. Der „Hausschläch-
ter" wird sich noch vor dem Strafrichter zuverantworten baden.

* Zum weitern Bau von Soldatenheimen
an der Front wurden im Gymnasium zu
Potsdam 700 M. gesammelt. Man kann nur
immer wieder staunen über die nie versagende
Opferfreudigkeit, mit der nach wie vor jeder
einzelne Büger im deutschen Reich bereit ist,
seine innigste Teilnahme an diesem, das letzte
von uns fordernden Weltkriege zu beweisen.
Nirgens gelangt aber wohl eine glühende
Vaterlandsliebe mehr zu lebendigem Ausdruck
w:edort, wo Deutschlands hoffnungsvolle Jugend
an gemeinsamer Bildungsstätte dem Mannes-
tum entgegenreift. So viel ungeschwächte Kraft,
verbunden mit noch ungestilltem Tatendrang
verlangen oft geradezu eine Gelegenheit, selbst¬
tätig mitzuarbeiten an dem großen Völker¬
ringen, das ihre Zukunft bestimmen soll. Der
Kampf mit der Waffe ist ihnen noch verwehrt,
und doch drängt auch ihr Geist sie unaufhör¬
lich dazu teilzunehmen an dem Ungeheuern
Weltgeschehen. Da fordert„ihr Hindenburg"
zu einer Spende für Frontsoldatenheime auf
und mit einem Male ist auch für die Schüler
der Weg gefunden, ihren vaterländischen Sinn
unblutig zu beweisen. Wie eine solche helden¬
mütig gestimmte Knabenschar in ihrer Begeiste¬
rungsfähigkeit auch der großen Sache zu die¬
nen weiß tritt am besten an der oben ange¬
führten Summe zutage. -



Hbfage an Alillon.
Das bemerkenswertesteEreignis in der

weiteren Entwicklung der deutsch-amerikanischen
Schwierigkeiten ist die Note, die der schwedische
Minister des Äußern dem Gesandten der Ver
Staaten in Christiania überreicht hat. Die
Note nimmt zunächst Bezug auf den Vorschlag
-Wilsons, stch seinem Vorgehen gegenüber anzu¬
schließen und fährt dann fort:

Die Politik, die die Regierung des Königs
während des Krieges befolgt hat, ist streng un¬
parteiische Neutralität. Die Königliche Negie¬
rung hat alles ihr mögliche getan, um treu alle
Pflichten zu erfüllen, die ihr diese Politik auf¬
erlegt. und gleichzeitig hat sie, soweit möglich,
die Rechte geltend gemacht, die daraus abzu¬
leiten sind. Um ein praktisches Ergebnis zu er¬
zielen, hat die Königliche Negierung die Grund¬
sätze des Völkerrechts austechterhalten, sich mehr¬
mals an die neutralen Mächte gewandt, uMzu
einem Zusammenarbeiten zu dem genannten
Zwecke zu gelangen. Insbesondere hat die Re¬
gierung nicht unterlassen, der Regierung der
Ver. Staaten Vorschläge zu diesem Zwecke zuunterbreiten.

Mit Bedauern hat die Regierung des Königs
festgestellt, daß die Interessen der Ver. Staaten
ihnen nicht erlaubt haben, sich diesen Vorschlägen
anzuschließen. Die so von der Negierung des
Königs gemachten Vorschläge haben zu einem
System von gemeinsamen Maßnahmen zwischen
Schweden, Dänemark und Norwegen gegenüber
der beiden kriegführenden Parteien geführt.
In der Politik, die die Negierung des Königs
zur Aufrechterhaltung ihrer Neutralität und
zur Sicherung der legitimen Rechte des Landes
befolgt, ist die Regierung des Königs, die ein
Herz hat für die unbeschreiblichen Leiden, die
von Tag zu Tag grausamer auf der ganzen
Menschheit lasten, bereit, jede sich darbietende
Gelegenheit zu ergreifen, um zur Herbeiführung
eines naben dauernden Friedens beizutragen.
Sie hat sich daher beeilt, sich dem edlen Vor-
gehen des Präsidenten anzuschließen, zi»>dem
Zwecke die Möglichkeiten zur Herbeiführung
von Verhandlungen zwischen den Kriegführenden
zu prüfen.

Der Vorschlag, der den Gegenstand des
gegenwärtigen Schriftwechsels bildet, gibt als
Ziel die Abkürzungen der Übel des Krieges an.
Aber die Regierung der Ver. Staaten hat als
Mittel, zu diesem Ziel zu kommen, ein Ver¬
fahren gewählt, das durchaus im Gegensatz zu
den Grundsätzen steht, die bis zur gegenwärtigen
Stunde die Politik der Königlichen Regie¬
rung geleitet haben. D!e Regierung des
Königs, die sich stützt auf die Meinung der
Nation, wie sie durch den einstimmigen Beschluß
ihrer Vertreter dargetan wurde, will in Zukunft
wie in der Vergangenheit den Weg der Neu¬
tralität und Unparteilichkeit gegenüber den beiden
kriegiührenden Parteien weitervertolgen und wird
nur dann ihn zu verlassen geneigt sein, ivenn
die Lebensinteressen des Landes und die Würde
der Nation sie zwingen, ihre Politik zu ändern.

Das sind bittere Wahrheiten für Herrn

Keine übereilten Handlungen Amerikas.
Amerikanische Blätter melden, Wilson habe

Schritte getan, damit die Haltung der Negie¬
rung während dieser gespannten Wartezeit eine
Haltung ruhiger Überlegung und über jede Kritik
erhaben bleibt. Es wird amtlich bekanntgegeben
daß dre amerikanische Regierung sehr darauf
sehen wird, daß Deutschland und alle
ai,deren fremden Länder keinen gerechtfertigten
Grund zu eurer Klage haben sollen. Allgemeine
Anweyungen sind an die Beamten der Bundes¬
regierungen in allen Teilen des Landes er¬
gangen, um jede übereilte Handlung zu ver¬
meiden, und nichts zu tun, was nicht ganz
llofetzmäßig ist und in das Gebiet der Regierung

Tie große Offensive der Verbündeten.
Im .Echo de Paris' schreibt General Cherfils:

Die Zivilisten hinter der Front dürfen nicht in
folge verurteilenswerterEntnervung das Ober¬
kommando zur Offensive drängen, ehe alle Mittel
zusammengebracht und bevor sie mit denjenigen
unserer Verbündeten in Einklang gebracht sind.
Die Ergebnisse können nur entscheidend sein,
wenn eine llb erra schu n g mit solcher Über¬
legenheit an Mitteln  ausgeführt wird,
daß beim ersten Stoß das Gleichgewicht der
gegenüberligenden Front unrettbar gestört ist.

Keine Beschlagnahme der deutschen
Schiffe.

_ Washingtoner Drahtungen finden es im
Hinblick auf die übertriebenen und irreführenden
Berichte über die einfachsten, seit Abbruch der
Beziehungen zu Deutschland ergriffenen Ver¬
waltungsmaßnahmen bezeichnend, daß die hart¬
näckigen Meldungen über die bevorstehende
Beschlagnahme der durch den Krieg in
amerikanischen Häfen festliegenden Schiffe eine
amtliche Erklärung hervorgerufen haben, daß
ein solcher Schritt nicht einmal erwogen werde.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Abwehrmatznahmen Englands gegen den

lk-Bootkrieg.
Die englische Regierung beabsichtigt, schwedi¬

schen Blättern zufolge, ihren Durchsuchunqs-
bafen für gekaperte Schiffe  vonKirk-
wall nach Haliiax(Kanada) zu verlegen. Sie
unterhandelt bereits mit der norwegischen M-
gierung über die Ordnung neuer Seefahrtver¬
hältnisse, um den skandinavischen Passagierverkehr
zwischen Amerika und Skandinavien aufrecht zu
erhalten. Die Marinebehörden erklären jedoch
die Verlegung des Durchsuchungshafensnach
Halifax sei zur Winterzeit wegen der herrschenden
Eisverhältmsse mit sehr großen Schwierigkeitenverbunden.

Italienische Hoffnungen ans de» neuen
Flottenchef.

Die italienische Presse begrüßt die Ernennung
Thaon de Revels zum Flottenchef mit großer
Zuversicht. In einem stark zusammengestrichenen
Artikel hopt .Coniere della Sera', daß der neue
„Maruiegewaltige" den Augiasstall des Marine¬
ministeriums säubern und der italienischen Flotte
eine neue Periode des Ruhmes und
des Sieges  eröffnen werde. Auch.Giornale
VIiafia' und .Tribuna' sind davon überzeugt,
daß Thaon de Revel glänzend siegen werde,
falls es die österreichische Flotte wagen sollte,
ihre Schlupfwinkel zu verlassen, wohin sie sich
aus Angst vor der italienischen Flotte verkrochen
hätte. — Der Herzog der Abruzzen selbst richtete
an die Flotte Abschiedsworte, die derart schwach
und inhaltslos sind, daß sie nicht einmal die
bei solchen Anlässen üblichen Verlegenheits¬
phrasen zu Hilfe nehmen.

Zur selben Zeit beobachteten verschiedene
Regimentsangehörige, zum Teil mit Ferngläsern
wie die Engländer bei diesem Angriff in den
ersten deutschen Graben eindrangen, Rauch,
granaten in die Unterstände warfen und die
Deutschen dadurch zwangen, herauszukommen.
Mit hoch erhobenen Händen kamen die Leute
waffenlos heraus und wurden von den Eng.
ländern gefangengenommen. Nach einer Weile
ließen die Engländer die Gefangenen einzeln
nacheinander im Abstande von etwa zehn Schritt
auf dem Schützengrabenrande auf eine bestimmte
Stelle zu mit hoch erhobenen Armen' gehen.
Sobald der einzelne Gefangene an einer be¬
stimmten Stelle angelangt war, fiel er nach
hinten über in den Schützengraben. Offensicht¬
lich schossen die Engländer alle diese Gefangenen
kaltblütig nieder.

Von verschiedenen Seiten sind diese Angaben,
eidlich bestätigt. Derartige Vorgänge, die sich!
zum Teil in vollster Öffentlichkeit abgespielt
haben, können den englischen Offizieren gar
nicht verborgen geblieben sein. Sie haben sich
so zu Mitschuldigen gemacht. D. K.
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Englische Soldaten als Mörder.

Amerika vor der Entscheidung.
Die letzten Londoner Nachrichten aus Amerika

sind in ihren Einzelheiten noch immer ziemlich
widerspruchsvoll. Aber in der Hauptsache sind
sie doch auf den Grundton gestimmt, daß die
Hoffnung auf Aufrechterhaltung des Friedens
abnimmt. Schon die Reuter-Meldung aus
Waihington, daß das Bundesstaatliche Ver¬
sicherungsamt die Prämien für Kriegs¬
gefahr bei Fahrten nach allen Richtungen
auf 125 bis zu 900% erhöht habe, beweist
daß der gegenwärtige Zustand nicht mehr lange
aufrechterhalten werden kann und mit der Kriegs¬
erklärung in allernächster Zeit gerechnet wird.
Dies deutet auch eine Meldung des .Daily
Chronicle' an, die besagt, daß man in Regie-
rungskreisen die endgültige Entscheidung über
die Lage zugleich erwartet, wenn die Stellung¬
nahme aller neutralen Staaten, bei denen
Wilson Schritte unternommen hat, bekannt seinwird.

„An der Anere ."
Die englischen Angriffe im Soinmegebiet

verfolgen das Ziel, die englischen Stellungen,
wo ste nach dem erfolglosen Zusammenbruch'der
großen Offensive im vorigen Sommer besonders
ungünstig liegen, an einzelnen Abschnitten der
Sommesront zu verbessern. Besonders die An¬
strengungen der Engländer im vereisten Ancre-
bachtale dienen diesem Zwecke. Die Einnahme
des zusammengeschossenen Örtchens Grand-
court,  dessen freiwillige Räumung
den Engländern drei Tage verborgen
geblieben war, bezeichnet der englische Bericht
als einen neuen Markstein des Generals Haig
auf dem Wege nach Bapaume, woraus zur
Genüge hervorgeht, daß die Engländer nach den
Mißerfolgen des vorigen Jahres ihre Ansprüche
äußerst gemäßigt haben. Der Funkspruch Lyon
erklärt, daß durch die Einnahme von Grand-
court sich die Zahl der zurückeroberten Dörfer
auf ,53 erhöhe, eine Feststellung, in der sich
weniger Triumph als Hoffnungslosigkeit aus¬
spricht. Die deutschen Truppen bestehen den
dritten Kriegswinter in der gleichen unerschütter¬
lichen moralischen Haltung, wie die beiden ver-
stoffenen, sie leiden wenig unter der Kälte, da
ne gut ausgerüstet, gut verpflegt sind, und die
Unterstände auf der gesamten Front durch Holz¬
kohlenösen erwärmt werden. In unzähligen
kühnen und erfolgreich durchgeführten Unter¬
nehmungen von Kundschaftern und Patrouillen
drückt sich jener ungebrochene Kampsgeist aus,
mit dem sie den Ereignissen des Frühjahrsentgegensehen.

Alle mobilen Franzosen an die Front.
Nach einer Meldung des .Nouvelliste' aus

Lyon hat der Heeresausschuß der französischen
Kammer beschlossen, daß alle iitobiltfierfcn
Dsflzrere, Unlerosfiziere und Mannschaften den
aktiven und Reserve-Kampftruppenzuaeteilt
werden sollen.

Die französische Bestialität der bekannten
„Nettoyeurs" hat auch bei den Engländern
Schule gemacht. Sie haben in den Kämpfen
an der Somme in gleicher Weise verwundete
und wehrlose Gefangene systematisch ermordet.
Nur haben die Engländer dafür nicht besondere
„Säuberungstrupps" gebildet, sondern diese
Morde durch die Kampftruppen selbst verüben
lassen. Ob und inwieweit diese Handlungen
auf höheren Befehl zurückzuführen sind, hat sich
bisher nicht feststellen lassen: doch läßt das
häufige Vorkommen, noch dazu unter den
Augen der Vorgesetzten, eine solche Anordnungverrnuten.

Uber derartige niederträchtige Mordtaten nur
einige Beispiele aus eidlichen Aussagen deutscherZeugen:

Am 1. Juli 1916 war ein Teil eines In¬
fanterie-Regiments vor Maurepas in der zweiten
Stellung. _Halb links vor ihr lag ein Wald,
und in diesem das sogenannte„Rote Haus"
Halb links hinter diesem Hause befindet sich eine
Höhe, die von der zweiten Stellung aus gut
einzusehen war. Zwischen dieser Höhe und der
zweiten Stellung lag der erste feindliche und
der erste deutiche Graben im Tale, so daß von
dem ersten deutschen Graben jene Höhe nicht
beobachtet werden konnte. Die Entsernung
der Höhe von dem zweiten deutschen
Graben betrug eitva 800 bis 1000 Meter. Wie
ein deutscher Oifizier des Regiments durch sein
Glas gegen Abend beobachtete, wurden von
verschiedenen Seiten deutsche Soldaten durch
englische in drei Gruppen zu je zehn bis fünf¬
zehn Mann zusammengestellt. Dann traten die
Engländer zurück und warfen auf die Ge¬
fangenengruppen Handgranaten, die mitten in den
Gruppen explodierten. Die Gefangenen stürzten
zu Boden, ohne daß sich einer von ihnen
wieder erhob.. worauf die Engländer ver¬
schwanden. Die Gefangenen waren weder be¬
waffnet gewesen, noch hatte sich einer von ihnen
zur Wehr gesetzt.

Am nächsten Abend mußten Teile des Re¬
giments vor dem Dorfe La Boiselle vorüber¬
gehend eine Stellung räumen und den Eng¬
ländern (Hochländern) überlassen. An einer
Stelle mußten drei am Fuß verwundete Sol¬
daten, die nicht mitgenommen werden konnten
zurückgelassen werden. Kurz darauf eroberte
das Regiment diese Stellung wieder zurück und
fand die drei Verwundeten mit Slirnschüssen
tot vor. Sie waren nach Einnahme der
Stellung von den Engländern niedergemachtworden.

poHttfcbe Rundfcbau*
Deutschland.

* Im Staatshaushallsausschuß des preuß.
Abgeordnetenhauses kündete der Eisenbahn¬
minister eine Reichsverkehrs st euer  an,
die unter-allen Umständen kommen würde. Der
Zeitpunkt ihrer Einführung werde von der Be-
lastung des Reiches abhängen. Zugleich sei
eine Tariferhöhung der einzelnen Siaatsbahnen
für Güter- und Personenverkehrgeboten, die
möglichst erst nach der Reichsverkehrssteuer und
nach dem Kriege eintreten solle. Auf eine An¬
frage, ob die Eisenbahnverwaltung jeden Eisen¬
bahnerverein zulaffen könne, erklärte der
Minister, daß dies geschehen könne mit der
Einschränkung, daß in den Satzungen des
Vereins bestimmt und unzweideutig ein Verzicht
auf den Streik ausgesprochen sei, ein Stand¬
punkt, der vom Landtage gebilligt sei.

* Im Reichsjustizamt wird zurzeit ein Gesetz¬
entwurf über Vereinfachungen und Er¬
sparnisse in der Rechtspflege  vor - i
bereitet, der mit möglichster Beschleunigung denri
Bundesrat und demnächst auch— wahrscheinlich
unmittelbar nach seinem Zusammentritt— dem
Reichstag unterbreitet werden wird. Der Gesetz¬
entwurf sieht vor: Einschränkung der Privat¬
klagen, gegebenenfalls durch Hinauszögern des
Hauptverhandlungstermins. Einschränkung der
staalsanwaltlichenVerfolgungspflicht,Verschiebung
der Kompetenz der einzelnen Rechtsinstanzen
(also z. B. Einsührung der Zuständigkeit des
Schöffengerichts an Stelle der Strafkammern
und der Strafkammer an Stelle des Schwur¬
gerichts), in einzelnen Fällen Verininderung der
Richterzahl in den Spruchkollegien und ähn¬
liches. Die Vorarbeiten sind noch nicht ab¬
geschlossen, sollen aber sehr beschleunigt werden.

Frankreich.
Minister für „Transport. Zivil- und

Militärverpflegung" Herriot erklärte im Senat
nach heftigen Angriffen, er habe erwirkt, daß
vierJahresklassen  unter gewissen Be-
dingungen von der Front zurückge¬
nommen  werden sollten, um in den Berg¬
werken zu arbeiten, wo außerdem eine Anzahl
Kriegsgefangenerbeschäftigt sei. England habe
versprochen, zur Behebung der Transport¬
schwierigkeiten 20 000 Wagen zu senden Er
hoffe, in einiger Zeit Besserung schaffen zu
können, doch müsse man dem Lande offen und
ehrlich sagen, daß er n ste Z ei t en kommen
wurden. Frankreich werde zwar triumphieren,
muffe aber Entbehrungen und Einschränkungen
aus sich nehmen.

Ainerika.
* Staatssekretär des Äußeren Lansing hat

den Reedern in den Wer. Staaten gestattet
ihre Sch iffezuVerteidig un gs zwecken
gegen Unterseebootemi t G eschü tzen zu ver¬
sehen. Die Regierung verlangte vom Parlament
d,e schleunige Verabschiedung der Vorlage über
das Recht der Requirierung von Handels-:
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Der fall Guntram.
22] Kriminalroman von Wilhelm  Fischer.

(Rortfefcmtg.)

„Irgend ein ertappter Eheuiann," rief
man lachend und blickte zur Türe hinaus,
so daß Wrcde, als er nun hinaustrat,
in dem Gewühl da draußen die Spur seines
„gehetzten Edelwilds" verlor, dafür aber deni
s-blecht gelaunten Kriminalkommissar in die Hand

der über sein Pech wetterte wie ein Türke,
sich aber lachend bald eines Besseren besann,
.owand zog den ehemaligen Kollegen ans Büfett
2NV lud ihn zu einem Glas Bier ein.

'-Stoßen wir an auf die Anziehungskraft
der ErdeI" lachte er lustig auf. „Sie sorgt
dafür, daß keiner verschwinden kann, und
epidemisch^ erweitert sie ihre Macht auf alle
Lebewesen'. Die Anziehungskraft einer gewissen
Erbin hält ihn hier fest; seine die andere:
so drehen sie dann bald so kleine Kreise,
können'" 'Cmit e'nemÊilag zusammcnklappen

Wrede erzählte die Beobachtung, die er
soeben gemacht hatte.

„Das war sie unter allen Umständen."
nickte der Kommissar seelenvergnügt. „Lassen
wir ihr das zweifelhafte Vergnügen der
Aussprache mit unserem Freund von
der anderen Fakultät. Sie wissen, was die
Liebe sorgsam verhüllt und verschweigt, bringt
der Haß an den Tag."

Larisch. der natürlich nicht an Erna dachte,
sondern der Meinung war. die Kellnerin aus

der Weinstube vor sich zu haben, mit der er
nach der Polizeistunde, wenn Jerschkes auf¬
gebrochen waren, zusammenkommen wollte,
folgte der Einladung der Fremden im Domino,
um mit ihr ein späteres Rendezvous zu verab¬
reden und sie auf später zu vertrösten. Wie
vom Blitz getroffen taumelte er zurück, als
Erna die Maske zurückschob; aber seine ganze
Energie zusammenraffend meinte er in zornigem
Ton: . „Bist du wahnsinnig geworden! Was
fällt dir ein? Willst du dich und mich ver¬derben?"

„Da lies!" Sie übeneichte ihm den Brief
ihres Bruders, den er mit höhnischem Lachenzurückgab:
. »Der Schuftl Also er war hier, um auf

eigene Rechnung zu operieren. Der elende Be-
trüger."

„Verteidige dich!" sagte sie auffallend ruhig.
„Ich sage dir. verteidige dich I"

„Das habe ich gar nicht nötig. Auch habe
ich keine Zeit dazu. Mein Fernbleiben wird
auffallen. Es handelt sich um ein Vermögen,
das uns entgeht."

»Uns!" lachte sie schrill auf.
„Ja uns l Ich werde dir das nachher aus¬

einandersetzen. Nimm Vernunft an. In einer
halben Stunde will ich dich hier treffen und dir
klaren Wein einschenken."

„Gut! ich will dir die Frist geben. In
einer halben Stunde erwarte ich dich hier.
Kommst du nicht, dann lasse ich dich vom Tisch
weg verhaften. Geh. Verräter!"

„Erna! Nicht diesen Ton und nicht diese
Geste, wenn du nicht willst, daß ich ein Ende

mit dir mache. Aus deinen Drohungen mache
ich mir so viel!" er schnippte mit den Fingern.

„GehI" sagte sie nur mit einer befehlendenGeste.
Achselzuckend ging er.
Diese Begegnung war ihm doch so in die

Glieder, gefahren, daß er froh war, als Jerschke
zum Ausbruch mahnte, wobei er Larisch dringend
ersuchte, sich nicht stören zu lassen. Irma atmete
auf, als der entlarvte Glücksritter nicht auf
seiner Begleitung bestand, sondern ihnen nur
das Geleit bis zum Vestibül gab.

Im Gewühl der Masken verschwand Larisch
seinem Verfolger und auf verstecktem Weg eilte
er zu Erna, die ihn bereits erwartete.

Es war spät geworden. Die Lampions, die
den wunderschönen, baumreichen, mit Seufzer-
bänkcn aller Art ausgesiatteten Park erhellten,
lvaren größtenteils erloschen. Er zog sie in das
Dunkel hinein. Seltsamerweise sträubte sie sichnicht.

„Komm," sagte er rauh, „dort sind mir un¬
gestört. denn ich habe dir vieles zu sagen und
zu erklären."

Sie lachte höhnisch, als sie bemerkte, wie er
sich öfters umdrehte, um sich zu überzeugen, ob
man ihm folge, und mit der rechten Hand lockerte
fie den Dolch den sic an sich trug, so in einer
Scheide daß sie ihn leicht herauszichen konnte;
s'.e kanne den Mann zu genau, um ihm nicht
einen Mord zuzutrauen.

„Erna," sagte er und zog sie auf eine Bank
nieder, d,e von Gebüsch versteckt in einem
schmalcii Seitengang stand, der ganz im Dunkel
lag. „Nimul Vernunft an. Unsere Beziehungen

bleiben ja die alten, denn ich liebe dich, du
mein Feuermeer!" Und wild sie an sich pressend,
küßte er sie mit der Glut rasender Sinnlich¬
keit, die sie mit dem leisen Schrei seliger Lusterwiderte.

„Mein Bruder hat also unrecht, Stefan: du
nebst mich noch?" fragte sie aufatmend.

„Wer könnte dich hassen, Feuermeer!"
siEmelte er. „Wer dich haßt, kennt die Liebeschlecht."

„Sie ist schön," sagte sie wehmütig.
. „Sie ist auch reich! Mit ihrem Gelds sind

wir geborgen für alle Zeit. Ich kaufe dir
dann eine Villa, statte dich aus wie eine

MeuZ
eele.

„Ach, so ist das gemeint," kam es zischend
über ihre Lippen, „du ineinst, iveil ich das un¬
selige Weib in den Tod gehetzt habe, weil ich
eine Mörderin bin in deinen Augen, wäre ich
gut genug zu solchem Handel. New nein,
tausendmal»ein! Lieber den Tod als solcheSchmach."

Wütend nagte er mit den Zähnen an seinerUnterlippe:
„Lächerlich, Erna. Solche philiströsen Be-

,denken, wenn es sich„m Millionen handelt.'!
Um eine Million Mitgift würde ich mich sogar,
der Bigamie schuldig machen. Du hast die In¬
stinkte de-,' Verbrechers in mir ivachgernsen, du1
warst die Seele unserer Unternehmuiigeivl
lind setzt, wo es sich um den Hauptschtag:
handelt der uns zu reichen Leuten macht,
straubst dn dich. Wenn dem goldenen Gänschen1
d,e Federn austz-rupfl sind, gehöre iw virI
wieder ganz." v |
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frankreicb entflohen.
LcidenZgeschichte eines Gefangenen.
1 Kn aus französischer Gefangenschaftnach
»lew Jork entflohener deutscher Offizier befand
ich nach seiner Gefangennahmemit etwa sieben
ns acht Mann auf dem Abtransport in den
eriten französischen Gräben, die durch überaus
Parkes Maschinengewehrfeuer von deulscher Seite
bestrichen waren. Da er französisch sprechen
konnte, ging er den Mannschaften voran. Ihnen
begegnete ein französischer Sauptmann. der

j einen Revolver zog und dem deutschen Offizier
i befahl, mit seinen Leuten sofort den Graben zu

verlassen und in das Maschinengewehrfeuer hin¬
auszugehen. Als dieser widersprach, setzte der
ranzösilche Offizier ihm den Revolver vor den
stopf mit den Worten: „Wenn Sie nicht sofort
den Befehl Mitergeben, sind Sie ein Mann
es Todes und Ihre Kameraden mit Ihnen."
>o mußte er denn den traurigen Befehl geben.

Kaum -ußer Deckung, wurden gleich einige
Deutsch- verwundet. Der Offizier nutzte die
Gelegenheit aus und rannte nach den deutschen
Gräben zu. Die Franzosen schossen hinter ihm

cher. Unverletzt konnte er sich jedoch zunächst
in einen Granatsprengtrichter retten, in den

knach kurzer Zeit auch noch zwei von seinen
Leuten kamen. Sobald das deutsche Feuer nach-
gelassen hatte, wurden sie wieder von den Fran¬
zosen hervorgeholt und aufs neue als Gefangene
obgeführt.

Aus dem Wege zum Gefangenenlager waren
fix den ärgsten Beschimpfungen und Mißhand¬
ungen ausgesetzt. Einmal erhielt der Offizier

ohne Grund einen Kolbenschlag auf den .Kopf.
Daneben hagelte es ungezählte Fußtritte. Geld,
Uhren und alle sonstige Habe wurde den Ge¬
fangenen gestohlen, die Knöpfe von den Uni¬
formen als „Erinnerungen" abgelrennt. Helme,
Mützen usw. verschwanden nach und ' nach,
lediglich dank seinem energischen Auftreten

hiebe der Offizier selbst als einziger hiervon
verschont. Zwei Tage lang gab es nichts zu
Irinfen und so gut wie nichts zu essen. Im
Lager La Palliee, wohin sie später gebracht
vurden, war die Behandlung in jeder Hinsicht
nenschenunwürdig. Weder Ofen noch Stühle

flucht einmal ein Tisch oder eine Bank waren
wrhanden, Strohsäcke auf feuchter Erde bildeten
>as einzige Mobiliar, darüber als Decke ein

«den Regen völlig durchlassendes Dach. Für
L200 Mann mußten etwa sieben Wasserhähne
Lusreichen. Die Abortverhältnisse waren himmel¬
schreiend. Dazu täglich harte und ungerechte-Bestrafungen.
| Selbstverständlich hat die deutsche Regierung
»ofort auf Abhilfe gedrungen. Die kühne Flucht
chieses Offiziers ist wieder ein Beispiel dainr
Kaß selbst die unmenschlichen Leiden französi¬
scher Gefangenschaft deutschen Wagemut und
Lnternehmungsgeist nicht zu brechen' vermögen.
I _ D. K.

Volkswirtfcbaftlkbes.
L In der neuesten Nummer des
Meichs-Geletzblaties ist eine Verordnuna des Präsi¬
denten des Kriegsernährungsamts erschienen, nach
»cr zur Streckung bei der Bereitung von Nogqen-

Drot, auch Rüben, mit Ausnahme von Zuckerrüben
verwendet werden dürfen. Die so zugelassenen'
vmben, insbesondere Kohl- und Futterrüben, eignen
-stch in ,eder Form, rob, gekocht, getrocknet, oder qe-
mahien zur Streckung des Roggenbrot'eS.

ker Zusatz bei Trockenrüben 10, bei
SÄ ?/ 'ubm die gepreßt worden sind, 60 auf
MO Eewich steile betragt. Für die Selbstversorger

KM dem Lande und für die Bewohner der
«Wen̂ n̂ odte wird die Streckung des Brotes mit
| f SL?Jf b“ F°rm eine wertvolle Unterstützung>er Broiversorgung darstellen. Zu beachten ist aber
y * Streckung mit Rüben, daß, falls nicht volle

1 G.M'chtSteike Rüben, auf die Trockensubstanz
Nchienden gxf" F rot  gesetzt werden, die an 10%
'WWn .Streckungsnntlel durch andere im 8 5 der
oackverordnung genannte BrotstrecknngSmitiel ersetzt

SÄ Die ftüher allgemein̂übliche Br°t-lirt iL *^mtoffelii hat bereits seit einiger ZeitL. ■unterbleiben müssen, weil bei
krockÄ̂ m.",? "^ ^ Kartoffeln in den
»esteüt Kartoffelflocken nicht mehr her-

“ .An Stelle der bisher ge-
bi- ^mtoffelstocken hat die Neichsgetreidestelle

" Kommunalverbände als StrecknngSmittel

insbesondere Gerstenmehl und Weizenschrot zur Ver-
uZung gestellt. Dasselbe wird auch nach demLn ûen Verordnung weiter

bab̂ordurch tatsächlich im allgemeinen,
ledenfalls aber in den großen Städten, eine Änderungm der Brotbereitung nicht eintreten wird

Von fNfab und fern»
Eine amtliche Warnung vor dem

Graserkaucn hat der Unterrichtsministerer-
lassem Im Einvernehmen mit dem Minister
des Innern macht er darauf aufmerksam, daß
die wei-verbreltete Unsitte des Gräserkauens
Anlaß zur Strahlenpilzerkrankunqgeben kann.
Es ist dies zwar eine seltene Krankheit, stets
aber sehr bösartig, die selbst durch Operation
nur selten heilbar ist. Deren Erreger gehört zu
den höheren Pilzen. Er findet sich häufig auf
Grasern, besonders auf der Gerste. Wenn die

^berg ifl infolge des Kohlenmangels die Gas- I
j.Abgabe bem einhalb3 Uhr nachmittags bis zur >
-Dunkelheit mfb von 11 Uhr abends bis o'llhr!
f̂̂ rgens eingestellt. Weitere einschneidende'

- Maßnahmen stehen bevor.
3 Nach 19 Jahren Gewissensbisse. In
i der'Nacht-'-vom 7. zum 8. Januar 1898, also
' vor etwa 19 Jahren, wurde ein Teil des
Stökiogerhoses in Gottschalling bei Edelsberg
durch Feuer vernichtet. Der Schaden bezifferte
sich auf annähernd 10 000 Gulden. Schon
damals stand der Knecht Franz Böck im Ver¬
dacht der Brandstiftung, allein es konnte ihm
mchts nachgewiesen werden. Von Gewiffens-
blfsen gequält, stellte sich jetztD. freiwillig dem
Gencht mit der Selbstbezichtigung, das Feuer
angelegt zu haben.

Deutsche Schüler in Holland . Dieser
Tage wurde eine größere Anzahl von Schülern

Zum  verschärftenG-Boot-Kviea.
1. Der letzte Gruß vor der Ausfahrt. 2. Eingang zumU-Boot-Turm. 3. Ein U-Boot beim Tauchen.
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©rönnen solcher Gräser sich in die Haut oder
m die Schleimhaut, besonders des Mundes
einspießen und in die Gewebe dringen, so ent¬
stehen zunächst rötliche Entzündungen, die bald
die Neigung haben, die Krankheit in andere
Korpergegenden zu verpflanzen. Auch durch
eine Operation kann dann der Ursprungtzherd
nicht mehr geheilt werden. Die meisten der
rl r . hphefteteu Strahlenpilzerkrankungen
'lud bei Tieren und bei Btenschen durch das
Einspießen von Gerftengrannen in die Schleim¬
haut des Mundes, besonders der Mandeln ent*
standen. Wegen der Bösartigkeit der Krankheit
wird die Schuljugend regelmäßig im Frühjahr
darüber belehrt und gewarnt werden.

Die Kälte im rvcichselgebiet hat zwar
etwas nachgelassen, hält aber mit 12 bis
la Grad Celsius an. Infolgedessen haben die
Städte im Einvernehmen mit der Regien,na in
Manenwerder zunächst auf acht Tage Kälte- >
fÄneu in den Schulen angeordnet. In Grau-
denz ist eine Kohlenbestandsaufnahme für Vor¬
räte über 10 Zentner angeordnet. In Brom-
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bleiidÄ E sie höhnisch aus. „Ver-
Seele Ä '* , ®u M  mein mit Leib und
lagen,' gehêifi/S e Ä . frei  beben und dir
Mit leichtem«v>̂ "b ste in dein Verderben,
rber ich will ^ frei  beben,

'“ W ; ftaj,.' ttllmni “ "*> bit
Mug Tie den

pressend f-b 'hre Land auf das Herz
'uorgen'»icht̂mii!«' "̂Wösten: „Wenn di,
Fräulein von»ü !!1' t̂cr  abreist, werde ich

..Dein levL dir warnen."
blendendweißen ' •t er  st ^^e auf ihren
leuchtete. ^ ber ihm lockend entgegen-

»Ja !" ries fix
bic zarte Rundung ni^ !' lll‘c Eckend nicht

lErwürgen lockend ^*aI§  und BufenI zum
not '' «nb *« ihm;  er „sah
»echlen Hand na» s er ihr mit der
»nitaler Kraft ' Kehle, die er mit so
büferuf ausstoßm ^ »Preßte, daß sie keinen
instinktiv stieß sie denÄir v Mechanisch und
bezogen hatte, „ti/bei- ^ erfaßt und
iym bis ans Heft iiidi/Ä bn ^erzivetilung

Wütend vm Sck'm̂ ^ ^ engrnbe.
n>t beiden Händen Ln ! bril(1:<e er sie nieder;

1 le langsam un ? demolierte er sie. und wie
'.erdigen Fäuste„ sticke s»m̂ n Druck seinerine Sinne. e' ichlvandcn dem Mörder

kainnie'rt/rjß er sie 11111 • ir?l'clt  Hals ge-
1 Boden ; m dieser ,urcht-

iii Aachen zur Erholung in verschiedene hollün
difche Grenzorte gebracht.

^ rau  in der Uniform eines
Militärarztes. Die Kriminalpolizei in Frank-
st-rt st- M. verhaftete die Frau Emma Spindler,
die >,eh dort als österreichischer Oberarzt in
llnisorni aufhielt und in verschiedenen Städten
Betrügereien verübte.

Eine Kiste mit 41 ««« Mark ae-
stohten. Der frühere Kutscher und Arbeiter
Paul Pietsch, der als Aushilfspostillon bei der
Posthalterei in Hannover beschäftigt war. ist
dringend verdächtig, abends auf dem Hofe deS
Postamtes eine Kiste mit 41000 Mark ge-
stöhlen zu haben. Auf die Ergreifung des
istilchtige» und Wiederherbeischaffung des
Geldes ist eine Belohnung von tausend Markl
ausgesetzt.

Schliestnng der Pariser Warenhäuser. >
~ie sranWische Regierung beabsichtigt zur -
weiteren Kohleuersparnis die großen Geschäfts- 3
haiifer, wie Louvre. Printemps, Bonmarche/ zu !
schließen. Die bisherigen Maßnahmen haben3

baren Lage aus dem erdrosselten, maskierten
Weib verblutete er an der tödlichen Wunde, die
sie chm beigebracht hatte.

In der Ferne, vom Kurhaus herüber, er-
klangen die lustigen Weisen einer Mazurka; in
^ °bnsch und̂ Gelaub rauschte der Wind sein
Sehnsuchtslied der Sonne entgegen' dann
wurde es still drüben, die Lichter erloschen,
und Grabesruhe folgte auf den Mmnmenschanz!

13.
m,. Der Kriminalkommissar haiie trotz seiner
Müdigkeit eine unruhige Nacht. Das plötzliche
Verschwinden des Verbrechers und die vom
Hotelportier des „Nassauer Hofs" bestimmt ge¬
gebene Versieheruiig, „daß der Herr Baron noch
nicht zuruckgekehrt seien." beunruhigte Brand
mehr, als er sich selbst gestehen wollte. Auch
dem Privatdetektiv ging es nicht viel besser; er
war es auch, der dem Kriininalkommiffar gegen-
über die Befürchtung aussprach, daß es dem
verschlagenen Weib nicht doch noch gelungen
wäre, den Verbrecher unter irgend welchen Vor-
piegeliingen zur Flucht über Hals und Kopf zu

bewegen. Brand hatte zwar energisch nbgewinkt.
kiberm seinen wirren Träumen kam diese Be-
sürchtung doch zum Ausdnick. Er war froh
>v,e der Morgen anbrach; er sprang sofort auf,'
und ein paar Minuten später klopfte er au
Wredes Tür, der ihm sofort öffnete.

„Mein Zimmer liegt unter dem Schlaf,
zimmer unseres „gehetzte,i Edebvilds". Herr
Komnussar," flüsterte Wrede dem frühen Be¬
sucher zu. „Ich habe die ganze Nacht kein Auge

keinen Erfolg gebracht, so die Schließung der
Theater usw. Auch die öffentlichen Bäder sollengeschloffen'Herden.' " .. .

Amundsens Nordpolexpedition. Roald
Amn̂dsen ist aus Amerika in Liverpool einge-
troffen. Der Südpolentdecker hat seine große
Expedition zum Nordpol einstweilen verschoben.
Er will erst im Sommer 1918, wahrscheinlich
aus Sibirien aufbrechen. Amundsens neue Er-
pedltion wird sich in der Hauptsache auf Flug¬
maschinen stützen. Der Forscher selbst fliegt
"" bits sehr gut und er will auch einige
europäische Flieger von Ruf mitnehmeii. Im
ganzen wird die Expedition aus zwölf Dkit-
gliedern bestehen und soll vier Jahre unter.
Wegs sein.
. ..̂ kand sibirischer Kohlenlager. Die

riesigen Kohlenlager der sibirischen Bahn stehen
seit einer Woche in Flammen. Der Bkangel
an Löschgeräten macht es unmöglich, des Feuers
Herr zu werden. Die Lager besitzen eften Wert
von 30 Millionen Rubel; sie sollten den ge-
samten fibmschen Bahnverkehr lange über den
Winter hinaus speisen. Es wird angenommen,
dast 'nsolgedesiender Zugverkehr auf der
sibirischen Bahn bedeutende Einschränkungen er¬
leiden wird._

Kriegserngnirre.
4 Februar. Englische Angriffe nördlich von
Beaucourt scheitem in der Hauptsache, nur
eine englische Abteilung dringt nahe de»,
nördlichen Ancreufer in die vordersten deutschen
Gräben. — An der Aa mehrere russische Bor-
stöbe abgewiesen.

5. Februar. Die deutschen Gräben östlich
SBeaucourt. von den eingedrungenen Eng¬
ländern wieder gesäubert. Neue Kämpfe bei
Beaucourt, Grandcourt. Pys, Beanlencourt.
Gueudecourt- Russische Angriffe an der
Naraiowka abgewiesen.

. Februar. Gelungene Erkundungsvorstöße
an der Somme, am Ostufer der Maas und
an der Lothringer Grenze. - In Maze.

^ domen lebhafte Artilleriekämpfe.
.. Februar. Französischer Angriff bei Senn-

heim abgewiesen. Erfolgreiche deutsche Er-
Midungsvorstöße an mehreren Stellen der
Westftont, ebenso an der Beresina und der
Bahn Kowel—Luck. Russischer Angriff nord-
östlich von Kirlibaba scheitert.

.Februar. Beim Angriff eines englischeii
Fliegergeschwaders auf Brügge werden in
einer Schule eine Frau und 16 Kinder ge¬
lotet. Zwei Erwachsene werden schwer ver¬
wundet. —Englische  Angriffe an der Ancre
werden im Gegenstoß zurückgeworfen.
Februar. Englische Angriffe werden bei
S «'re völlig gbgewiesen. bei Baillescourt
fwrdllch der Ancre und am St. Pierre-Vaast-
Walde erzielen sie unbedeutenden Boden-
gewlnn. — Im Monat Januar büßten unsere
^^ ^st ^wir̂ 34 Flugzeuge ein.

GericbtsbaUe.
... . ^ "golstadt. Das Landgericht vemrteilte den
Biauerelbesitzer Hollweck, der minberwertiaes Bier
mit nur 7,5 bzw. 7,2°/» Stammwürze hergestellt
hatte, wegen Nahrungsmittelsälschung und Vergehen«
gegen das Kriegszustandsgesetz zu einem Monat Ge-farignis.

Mühthauseui»Th. Das Schöffengericht ver-
mteilte emen 17 lahrigen Barbierlehrling, der. dem
Verbot zuwider, auf der Hauptstraße, dem Stein-
weg eine Zigarette geraucht batte, zu vier Wochen
Hatt unter Ablehnung des Strafaufschubes. Der
Lehiling hatte aus dem gleichen Grunde vorherjchon̂zwel̂Potizeistrafen erhalten.

Goldene(öorte.
Wir Menschen beklagen uns oft. daß der

guten Tage so wenig sind und der schlimmen
w viel, und wie mir dünkt, meist mit Unrecht.
Wenn wir immer ein offnes Herz hätten, das
Gute zu genießen, das uns Gott für jeden
Tag bereitet, wir würden alsdann auch Kraft
genug haben, das Übel zu ertragen. Goethe.

Wonach einer ringt,
Danach ihm gelingt.

Sprichwort.

zugetan und hinaufgehört, nicht der geringsteLärm."
„Na, lieber Freund.' knurrte Brand schlecht

gelaunt, „wir sind doch unverbesserlichs Esel.
Bringen uns uin unseren Schlaf, indessen die
beiden in dem Hotel der Sirene . . ." Er sprach
nicht aus, sondern ging erregt im Zimmer aufund ab. '

„So nahe dieser Gedanke auch liegen mag,"
meinte Wrede, sich den Kragen knöpfend. „Wenn
auch die Liebe eines schönen Weibes der Kerker

die beiden schlafen nicht den
Schlaf der Liebe, die Furcht des einen vor dem
andern ist der Kitt dieses Bundes."

„In ein paar Stunden werden wir wissen,
woran tvir sfiid. Im übrigen: Schönheit
kündigt allen Zorn; und die Furcht tut den Rest.
Man flrnt eben nie ans und bleibt ewig einStümper." .

der lfudi?!*U!ßeU aI'° Qlld) ait bie  Möglichkeit
Der Kriminalkommissar zuckte mit der Achsel:

„Zch glaube an alles und an nichts. Wenn ich
von diesem leidenschaftlichen, energischen Weibe,
dav ich studiert habe, auf den Mann schließe,
een ich noch nicht gesehen habe, donn hat sie
tyn entweder versöhnt und zur Flucht ge¬
wonnen, oder sie hat ihn vernichtet. Soviel
aber tveiß ich, Fräulein von Winterseld ist von
fe & Sie ’
,mrrs anb mit bcm  ehemaligen Kollegen

->> !. Kurgartcu zu, dessen Gitteriüren von
oen Parkwachtem gerade geöffnet wurden; Iwie
sie einige Schritte hinter dem Musikkiosk wareii„

schreckensbleich ein Parkwächter iin
schnellsten Lauf entgegen.
verzweifelt'̂ Herren, zurück," schrie er wie

„Na. Verehrtester, ruhig Blut. Was haben
Ze nur? Was ist los?" riefen Brand undWrede durcheinander.

blieb. vor Aufregung wie
Espenland zitternd, stehen und mit allen Zeichen
^ -. Entsetzens sagte er atemsuchend und ruck-

„Furchtbares Verbrechen. . . Doppelmord. . .
Herr und ne Dame. . . Masken. . . Do-
!m'!° • • J. ,c8en >'m Gebüsch. . . tot und steif

"'"S ®ie -u -«- »-!'-».

„Meine Instruktionen für solche Fälle geben
Kr .vor," er überreichte bm manne5 ei
o bm Kriminalkommisiar,

dienstlich ftA " *  Knmmalbeamter. Wir sind
„Verzeihen Sie. .Herr Koinmjssar. Ich bi,,

a w froh, daß Sie mir die Verautwortuiig ab-
Da R'^ ^ hien Sie ganz über meineP?rson.Arch, daß auch gerade ich die Nachtwache
hatte und nichts merkte bis jetzt! Au uns

Fladen , und wenn ich nicht

?Ä ^ Ä nm|!
<», (Fortfetzun!, folgt.)
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oder Frau
für einige Stunden gesucht.

Näheres Bahnhofstr . 13.

Bei dem letzten Heringsver¬
kauf, vom Rathaus bis in den
obersten Weg wurde ein blau-
gestreiftes

Tuch
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben.

Näheres in der Expedition.

Pergaments
papier

gum Verpacken von Feldpost¬
paketen bestens geeignet.

w. Ammelung. Camberg.

Hchmstchrtma
Montag, den 19. ö$. Mir.,

vormittags 10 Uhr ansangend,
kommt im Heftricher Gemeindewald

Distrikt 9 Esch,
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

1020 Rmtr . buche Scheit - und Knüppelholz
2170 „ buche Wellen

12 „ Reiser 1. Klasse.
Heftrich, den 12. Februar 1917.

Hartmavn, Bürgermeister.

Areisarbeitsnachweis
Limburga. Lahn.

Walderdorfer -Hof Fahrgasse Nr. 5.
<£$ werden gegen hohen Lohn gesucht-

Drahtzieher , Dreher , Fräser , Granaten -Arbeiter , Mecha¬
niker , Schlosser , Werkzeugschlosser, Maurer , Zimmerleute,
Handlanger , ferner : 3 Friseure , 2 Bäckerlehrlinge,
1 Konditerlehrling.

<£§ suchen Stellung:
1 Bäcker, 1 Möbelschreiner , 3 Gärtner -Lehrlinge , 3
Schlosser-Lehrlinge , 2 Schmiede -Lehrlinge , 2 Schreiner-
Lehrlinge , 3 Schuhmacher -Lehrlinge , 1 Wagner -Lehrling.

Amtliche Nachrichten,
zleischverkaus

am Freitag , den 16. d. Mts ., in den
Metzgereien Prellst und Hollingshaus von
9 —12 llhr , für Nichthausschlachter , Nachm,
von 2 —4 Uhr für die Hausschlachter Nr.
1 —353 der Brotliste , deren Schlachtung unter
150 Pfd . Schlachtgewicht war.

Abgabe pro Kopf 200 gr.
Camberg. den 14. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
P 'pberger.

5töii(. Bnrenfm lumm
am Freitag , den 10. d. Mts ., Nachm, von
.3 —4 1/* Uhr im Rathou-

Abgabe pro Kopf 120 qr . Gemüsenudeln.
Preis pro 120 gr . 15 Pfg,
Camberg, den 14. Februar 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberqer.

i.
König! Oberförsterei Wörsdorf,

Schutzbezirk Dauborn
am Montag , den 19. Februar 1917, Vorm. 11 Uhr

in Dauborn (Schützenhof).
Distr. 12 6. Gebrannteheck: Eichen: 75 Rm. Roll¬
scheit. 30 Rm . Knüpp . 600 Wellen . Buchen : 220
Rm . Scheit . 60 Rm . Knüpp . 2200 Wellen . Nadel¬
holz : (Kiefern) 12 Rm. Rollscheit4 Rm. Knüpp. 200
Wellen.

Das Nutzholz aus dem Schlage kommt Ende März
zum Verkauf.

finden in Stadt und Land durch den

„Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

+
| • Empfehlung!
■fr ® Einer geehrten Einwohnerschaft von
■fr ■ Camberg u. Umgegend bringe ich mein
+ s Installationsgeschäft
x J in empfehlende Erinnerung.

j i Elektr.Licht- n.Kraft-Anlagen
jeder Art und Größe.

» Großes Lager in Beleuchtungskörpern und
Lampen aller Art zu reellen Preisen.

Ferner Wasserleitungen, Closett* und
. m Bade -Einrichtungen, Zapfventile jeder Art.

T “ Sämtl . Reparaturen promt u.billigst.

+T  K
Hochachtungsvoll

Sehlossermeistcr.
t .. . . ■■»■■■»:4>

++
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Für die Feldpost

empfehle:

Feldpostkarten,
Feldpostkartenbriefe,

Feldpostkarien für Soldaten.
Feldpoststreifbänder für

Zeitungen sowie
Feldpostkonvertsu.Briefbogen

Wilhelm Ammelung,
Buchdruckerei,

Camberg,
Bahnhofftraße, neben der Poft

Amtliche Tagesberichte.
W . T . B . Grohes Hauptquartier , 14. Febr.
Westlicher Kric qssch„„^lc,tz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf dem Nordufer der Ancre führte der

Feind nach sehr heftiger Artillerie -Borberei-
tung und unter Einsatz starker Infanterie-
Kräfte seine Angriffe fort . Vormittags griff
er zweimal südlich von Serre an . Beide An¬
griffe wurden im Nahkampf abqewiesenf'. vor
der Front sich festsehende Teile durch Vorstoß
mit der blanken Waffe v»rtrieben . Erkannte
Bereitstellungen weiterer Verstärkungen nörd¬
lich und am Nachmittag auch südlich der
Ancre wurden von unserer Artillerie unter
wirkungsvolles Vernichtung - feuer genommen.
Bis zur Somme war auch in anderen Ab¬
schnitten und während der Nacht Feuerkampf
stark.

Heeresgruppe Kronprinz.
Eigene Erkundungsvorstöhe im Bogen

von St . Mihiel und am Westhange der Bo-
gesen waren erfolgreich.

Östlicher Kriecisschauylcttz.
Front des Generaifeidmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Keine besonderen Ereignisse.

Front des (keneroloberst Erzherzog Joses.
Jm Mestecanesci .Abschnitt errangen unsere

Truppen gestern neue Erfolge . Mehrere
Stellungen der Nüssen wurden gestürmt und
gegen heftige Gegenstöße gehalten . Die Be-
sangenenzahl hat sich auf 23 Offiziere und
über 1200 Mann , die Beute auf 3 Geschütze,
12 Maschinengewehre und 6 Minenwerfer
erhöht.

Heeresgruppe des Generatfeldmarichalls
von Mackensen

Längs Sernh und Donau Artilleriefeuer
und Postenscharmützel.

Mazedonische Front.
0m Term . Bogen blieben Angriffe der

Italiener cur Wie ernahme der Höhe östlich
von Puraiana trotz lebhafter Feuerwirkung
ohne jeden Erfoch.
Der erste Genera iquartiermeister Ludendorff.

D -̂ r amtliche Abendbericht.
Berlin , 14. San . abends. (W.T.B. Amtl.)
Don keiner Front sind größere Gefechts¬

handlungen gemeldet.

4fr «rS

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgarfenwej 7.
Sprscnltunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

•f Beratung erfolgt kostenlos. "W,
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

izsa5g5a5a5a5ajE&zh.is«a .a5jj5 asasasasasaasas aas

TP
Trauer -Bilder

für gefallene Krieger
liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuchdruckereiW. Ammelung.
Camberg BahnhofstraBi 13.

8reitag, de» 23. Zebruar6. Ihr,
vormittags 10V* Uhr beginnend,

! wird im hiesigen Gememdewald in den
Distrikten Häuserstein. Birkenhag und Mark

' solgeitdes Gehölz versteigert.
670 Rm . buchen Scheit - und Knüppelholz.

6160 buchen Wellen.
Anfang im Distrikt Häuserstein direkt an der neue

Straße Camberg-Teune.
Bei ungünstiger Witterung findet die Versteigern»-

1 Stunde später in der Wirtschaft Neuer  statt.
Steinsischbach, den 14. Februar 1917.

Schneider, Bürgermeister.

SlMltties ; «We,ijj
wieder eingetroVen und empfiehlt

Heorg Steitz , Karnberg.

Kreis-Zchweineverficherung.
, - Die monatlichen Dersicherungs. Beiträge müssen dir
spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
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